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„Textile Structures for New Building“ 2015 and „Light-
weight Building Prize“ 2014: Inspired by the fi brous and 
spongy structure of reeds like typha, this lightweight 
research pavilion in Frankfurt weighs only 65 kg. Made 
of foamed textile sleeves, the four-metre-tall conical 
pavilion has a diameter of about three meters at the 
bottom, gradually expanding to fi ve meters at the top. 
The circular pavilion was designed to demonstrate the 
structural properties of FabricFoam©, a new material 
engineered for use in the construction industry. They 
were supported by ITV (Institut für Textil- und Ver-
fahrenstechnik Denkendorf), Bayer MaterialScience, 
Leverkusen, and SGN, Senckenberg Gesellschaft für 
Naturforschung Frankfurt.

Extrem leicht und aus einem neuen textilen Verbund-
werkstoff – nur ca. 65 kg wiegt der Ausstellungspavil-
lon für das Frankfurter Forschungsinstitut FFin an der 
Frankfurter University of Applied Sciences (UAS): Bei 
einem Durchmesser von bis zu fünf Metern am oberen 
Rand erreicht er eine Gesamthöhe von vier Metern.
Im Inneren erhält man an vier Sitzplätzen über zwei 
Bildschirme und Ohrhörer Informationen zu weiteren 
Projekten des FFin. 

Zum Bau des Pavillons wurden geschäumte Textil-
schläuche verwendet. Der Materialverbund wird der-
zeit im Materialforschungsprojekt „FabricFoam“ un-
tersucht. Für das Bauwesen bietet der Verbund von 
Textil-  und Schäumtechologien nicht nur perfekte wär-
mebrückenfreie und konstruktive Lösungen zur Auf-
nahme von Zug- und Druckkräften, sondern auch Al-
ternativen zu erdölbasierten Baustoffen. Je nach den 
konstruktiven und klimatischen Anforderungen eines 
Projektes lassen sich gewebte, gefl ochtene, gestrick-
te, gewirkte oder andere Textilien aus Natur- oder Mi-
neralfasern mit lignin- oder leinölbasierten Schäumen 
ebenso wie mit Metall-, Holz- oder Betonschäumen 
verbinden.

Im Pavillon übernimmt das Textil die Zugkräfte, der 
Schaum die Druckkräfte – es entstehen druckstabile 
Leichtseile. Auf eigenes Ausschäumen wurde aus 
technischen Gründen zunächst verzichtet. Die waben-
artige Netzstruktur des Pavillons wird durch ein Upsca-
ling textiler Gelegetechniken entwickelt. Beginnend mit 
sieben Lagen druckstabiler Leichtseile am Fußpunkt 
des Pavillons reduzieren sich diese auf drei Lagen am 
oberen Ende des Pavillons. Die Überlagerungspunkte 
werden durch elastische Textilbänder fi xiert, einge-
legte horizontale Zug- und Druckringe stabilisieren die 
Struktur-

Im nächsten Schritt soll ein Pavillon aus einem vor-
konfektionierten, linearen Netzschlauchtextil und 
selbstaufschäumend realisiert werden. Die Form wird 
durch das Spannen der Zugringe zu einem noch sta-
bileren Hyperboloid verformt werden, die Verbindung 
der Gelegeschichten entsteht dann im Knotenbereich 
über austretenden Schaum. Das Projekt ist Teil der 
Forschungsaktivitäten des FFin und wurde gefördert 
durch Mittel aus „Forschung für die Praxis“.
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